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Regionaler Knoten Hamburg
Kompetenzaufbau zu Gesundheitsförderung im Quartier

Träger 
Hamburgische Arbeitsgemeinschaft für 
Gesundheitsförderung e.V.

Einleitung

Die gesundheitliche Chancengleichheit in Ham­
burg nachhaltig zu verbessern, war auch im Jahr 
2011 vorrangiges Ziel des an die Hamburgische 
Arbeitsgemeinschaft für Gesundheitsförderung 
e.V. (HAG) angebundenen Regionalen Knoten 
Hamburg. Ein verbesserter Zugang sozial Be­
nachteiligter zur gesundheitlichen Versorgung 
sowie eine Minimierung ihrer Gesundheitsrisiken 
bei gleichzeitiger Stärkung vorhandener Res­
sourcen sind die Ergebnisse erfolgreicher 
Netzwerkarbeit, fachlichen Austauschs und quali­
tätsgesicherter Interventionen. Hier nimmt der 
Regionale Knoten Hamburg eine zentrale Mittler- 
und Koordinierungsfunktion ein. 

Im Fokus der Arbeit des Regionalen Knoten ste­
hen die Handlungsfelder „Förderung der Gesund­
heitschancen von sozial benachteiligten Kindern, 
Jugendlichen und ihren Familien“, „Verbesserung 
der medizinischen Versorgung von Wohnungs­
losen“, „Gesundheitsförderung in der Lebenswelt 
Stadtteil“ und „Qualitätsentwicklung“. Anknüp­
fend an die Aktivitäten im Setting Stadtteil im Jahr 
2009 und 2010 lag ein besonderer Schwerpunkt 
auch in diesem Jahr auf dem Kompetenzaufbau 
zur Gesundheitsförderung im Quartier. 

Ausgangslage 

Sozial bedingte gesundheitliche Ungleichheit bil­
det sich auch räumlich ab. In Stadtteilen und 
Quartieren, in denen benachteiligte Menschen 
leben, häufen sich gesundheitsgefährdende 
Lebensbedingungen. Schlechte Arbeitsbedingun­
gen, hohes Verkehrsaufkommen, ungenügende 
Ausstattung der Quartiere mit Grünflächen und 
Spielplätzen sind einige der hier wirksam wer­
denden Faktoren. Diese doppelte Benachteiligung 
macht deutlich, dass erfolgreiche Gesundheits­
förderung im Bereich „soziale Lage“ eng an das 
Setting Stadtteil gekoppelt sein muss.

Wie auch andere Großstädte kennzeichnet 
Hamburg die Gliederung in voneinander abge­
grenzte, baulich, infrastrukturell und soziokultu­
rell sehr unterschiedliche Quartiere. In Hamburg 
sind in den letzten Jahren unterschiedliche 
Prozesse und Programme angestoßen worden, 
die das Ziel verfolgen, die sozialraumorientierte 
Gesundheitsförderung zu stärken. 

Der Regionale Knoten war in diese Prozesse aktiv 
eingebunden: 

Im zwischen 2006 und 2009 durchgeführten Pro­
jekt „Mehr als gewohnt- Stadtteile machen sich 
stark für Gesundheit“ des Deutschen Instituts für 
Urbanistik (Difu-Projekt) stand die Frage im Mit­
telpunkt, wie Stadtteilentwicklung und Gesund­
heitsförderung intensiver miteinander verknüpft 
werden können. In 2007 entstand am Hamburger 
Standort des Projektes Lurup der erste 
Koordinierungsbaustein Gesundheitsförderung 
(KoBa). Der Regionale Knoten hat als Mitglied der 
Projektgruppe Lurup dieses Projekt begleitet. 

Die Ergebnisse der Untersuchung sind u.a. einge­
flossen in das Rahmenprogramm Integrierte 
Stadtteilentwicklung (RISE) des Hamburger 
Senats und den in 2010 begonnenen Hamburger 
Prozess „Pakt für Prävention- Gemeinsam für ein 
gesundes Hamburg!“. 

Aufbauend auf den Empfehlungen des Paktes für 
Prävention, des RISE sowie des etablierten 
Koordinierungsbausteins Gesundheitsförderung 
Lurup konnte in 2011 die stadtteilbezogene 
Gesundheitsförderung in Hamburg weiter ge­
stärkt werden. Der Regionale Knoten ist in diesen 
Prozessen fester Kooperationspartner, bietet 
Beratung und Fortbildung an und unterstützt den 
lokalen Fachaustausch.

Ziele im Rahmen von „Kompe
tenzaufbau Gesundheitsförderung 
im Quartier“

Neben dem übergeordneten Ziel, die gesundheit­
lichen Chancen bei sozial benachteiligten Be­
völkerungsgruppen nachhaltig zu verbessern, 
zielte die Arbeit des Regionalen Knoten Hamburg 
in 2011 im Bereich der stadtteilbezogenen Ge­

sundheitsförderung kurz- und mittelfristig darauf 
ab:

1.	� Wissens- und Erfahrungstransfer 
„Gesundheitsförderung im Stadtteil“ zu er­
möglichen

2.	� Netzwerkarbeit und Strukturbildung zu unter­
stützen

3.	� Qualitätsentwicklung zu fördern

1.	� Wissens- und Erfahrungstransfer 
„Gesundheitsförderung im Stadtteil“  
ausbauen

Durchführung von Fachtagungen: Am 18. Januar 
2011 fand ein ganztägiger Wissens- und Erfah­
rungsaustausch unter dem Motto „Gesund­
heitsförderung im Stadtteil stärken!“ in Ko­
operation mit der Behörde für Soziales, Familie, 
Gesundheit und Verbraucherschutz (jetzt: 
Behörde für Gesundheit und Verbraucherschutz), 
der Behörde für Stadtteilentwicklung und Umwelt 
sowie des Zentrums für Bewegungsförderung 
Nord statt. Ziel dieser Tagung war der Austausch 
über Ansätze zur Integration der Gesundheits­
förderung in Konzepte der Stadtteilentwicklung 
sowie die Vermittlung von Informationen zu po­
tentiellen Kooperationspartnern und Finan­
zierungswegen. An der Veranstaltung nahmen 66 
Akteure aus den Bereichen Stadtteilentwicklung 
und Gesundheit teil. 

2.	� Netzwerkarbeit und Strukturbildung unter-
stützen 

Beteiligung am Projekt „Koordinierungsbausteine 
Gesundheitsförderung“: 

Seit Dezember 2010 hat die Behörde für Ge­
sundheit und Verbraucherschutz (BGV) drei wei­
tere Koordinierungsbausteine für Gesundheits­
förderung (KoBa) in Stadtteilen und Quartieren 
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mit Entwicklungsbedarf eingerichtet. Zudem wird 
später ausführlich auf die Aufgaben des Knoten 
eingegangen, daher würde ich diesen Satz hier 
rauslassen. Die KoBas verfolgen die Leitziele:
n	�Stärkung von Gesundheitsförderung in 

Stadtteilen mit Entwicklungsbedarf
n	�Integration von Gesundheitsförderung als 

Querschnittsthema in unterschiedliche 
Settings (z.B. Kita, Schule)

n	�Öffnung der Angebote für schwer erreichbare 
Zielgruppen 

Die Techniker Krankenkasse unterstützt die betei­
ligten Quartiere mit einem Verfügungsfonds für 
Mikroprojekte im Bereich Gesundheitsförderung. 
Standorte sind Lurup, Dulsberg, das Phoenixviertel 
und Hohenhorst. Über den Einsatz der Gelder aus 
dem Fonds entscheidet in den Stadtteilen ein lo­
kales Gremium.
Der Aufgabenbereich der KoBa umfasst u.a.:
n	�Bestandsaufnahme von Ressourcen und 

Bedarfen im Stadtteil 
n	�Entwicklung einer Gesamtstrategie für die 

Gesundheitsförderung im jeweiligen Quartier 
n	�Lotsenfunktion zwischen den Bereichen 

Gesundheit, Quartiersentwicklung, Bildung, 
Soziales und Beschäftigung 

n	�Aufbau von Vernetzungs- und 
Partizipationsstrukturen (z.B. mittels 
„CommunityField“) 

n	�Projektentwicklung und Beratung von Trägern 
n	�Öffentlichkeitsarbeit

Aufgaben des Regionalen Knoten 
Beratung: Der Regionale Knoten Hamburg berät 
die Modellstandorte je nach Bedarf: Gestaltung 
der Kick-off-Veranstaltung, Auswahl und Anspra­

che der Akteure, Design von Befragungsins­
trumenten.  

Informationstransfer: Information über aktuelle 
Entwicklungen auf Bundesebene, Veranstal­
tungen und Veröffentlichungen über einen E-Mail-
Newsletter, der dreimal im Jahr verschickt wird. 
Parallel dazu wurde auf der Website der HAG 
(www.hag-gesundheit.de) ein Menüpunkt 
„Koordinierungsbausteine Gesundheitsförde­
rung“ eingerichtet. Hier finden Interessierte Infor­
mationen zum Projekt und den jeweiligen 
Modellstandorten. Die Einrichtung und Pflege 
eines Sharepoints auf der HAG Website ist in 
Vorbereitung.

Fachaustausch: Um den Erfahrungsaustausch 
und einen gemeinsamen Lernprozess zwischen 
den KoBas zu ermöglichen, lädt der Regionale 
Knoten gemeinsam mit der BGV die Akteure re­
gelmäßig ein.

3.	 Qualitätsentwicklung fördern
„Wie plane, gestalte und evaluiere ich mein Tun? 
Praxisnahe Qualitätsentwicklung in der Ge­
sundheitsförderung“, lautete der Titel einer fünf­
teiligen Veranstaltungsreihe, die der Regionale 
Knoten in Kooperation mit der BGV und dem 
Zentrum für Bewegungsförderung in 2011 durch­
geführt hat.
Ziel dieser Reihe war, Praktikerinnen und 
Praktikern einen Überblick über unterschiedliche 
Instrumente und Systeme zu geben und sie zu 
ermutigen, die für sie passenden zu erproben und 
in der Praxis zu nutzen. 
Die Akteure fanden Unterstützung bei den Fragen, 
wie: 
n	�die Arbeit zielorientierter gestaltet werden 

kann
n	�Netzwerke und Kooperation erfolgreich koor­

diniert werden können
n	�gute und nachahmenswerte Projekte und 

Maßnahmen entwickelt werden können
n	�die Wirkung der eigenen Arbeit belegt wer­

den kann. 

Bewährte Ansätze wie „Partizipative Qualitäts
entwicklung“ und „Good Practice“ wurden auf 
diesen Workshops praxisnah vorgestellt und mit 
den Teilnehmenden angewandt.
Die Fortbildungsreihe richtete sich an Akteure aus 
der Gesundheit und Stadtentwicklung, dabei ins­
besondere an die Koordinatoren der KoBas und 
potenziellen Kooperationspartnern aus dem 
Quartier. Diese Workshopreihe ermöglichte den 
Praktikerinnen und Praktikern aus den Quar­
tieren, sich dem Thema Qualitätsentwicklung in 
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der Gesundheitsförderung zu nähern und 
Anregungen für die eigene Arbeit zu bekommen. 
„Eine SMARTe Zieldefinition ist nicht nur Grund­
lage für eine gute Evaluation, sondern auch eine 
Hilfe für mich, wenn gar nicht offiziell evaluiert 
wird!“, resümierte eine Teilnehmerin nach dem 
Veranstaltungstag. An der Veranstaltungsreihe 
haben insgesamt über 70 Akteure teilgenommen, 
einige davon an mehreren Bausteinen. 

Resümee
Anknüpfend an die Aktivitäten der Jahre 2009/10 
(der Regionalkonferenz „Stadtteilentwicklung 
und Gesundheitsförderung“ und der Workshop-
Reihe „Wie kommt Gesundheit ins Quartier?“) ist 
es dem Knoten in 2011 gelungen, die Kompe­
tenzen der Akteure aus dem Bereich der sozial­
raumorientierten Gesundheitsförderung zu stär­
ken und den Fachaustausch zu beleben. Zudem 

konnten die einzelnen Akteure mit den Qua­
litätsentwicklungsansätzen der Gesundheits­
förderung fortgebildet werden, so dass eine 
Auseinandersetzung und zukünftige Anwendung 
dieser Ansätze in einzelnen Standorten möglich 
wird. 

Ausblick
Der Regionale Knoten wird seine Unterstützung 
und Aktivitäten im Bereich der sozialraumorien­
tierten Gesundheitsförderung auch in 2012 fort­
führen. Für das kommende Jahr ist geplant, dass 
die Erfahrungen aus den KoBas in den Aufbau und 
die Begleitung eines weiteren Standortes fließen. 
Diese Erfahrungen werden in den Prozess 
„Gesund Aufwachsen für alle!“ einfließen.

Eine begleitende Qualifizierungsreihe mit den 
Schwerpunkten social media, Partizipative 

Qualitätsentwicklung und kommunale Präven­
tionsketten sind für 2012 geplant.   

Seit Oktober 2011 beteiligt sich der Regionale 
Knoten am EU-Projekt „Joint Action on Health 
Inequalities“ als Regionalpartner mit der 
Erstellung einer Case Study. Der Schwerpunkt 
wird auch hier auf die stadtteilorientierte 
Gesundheitsförderung gesetzt.

Der Regionale Knoten Hamburg ist Teil des bundesweiten 
Kooperationsverbundes „Gesundheitsforderung bei sozial Benachteiligten“.
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Kontakt
Hamburgische Arbeitsgemeinschaft für 
Gesundheitsförderung e.V. (HAG)
Petra Hofrichter
Repsoldstraße 4
20097 Hamburg
Telefon: (040) 2880 364 14
E-Mail: petra.hofrichter@hag-gesundheit.de


